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Ulrich Kaiser – Musiktheorie Now! Praktische Harmonielehre: Sequenzen

Der zweite Sequenzabschnitt heißt auch Parallelismus . Er ist in seiner grundstelligen 
Form durch einen Zick-Zack-Bass gekennzeichnet, über dem die Oberstimmen in pa-
rallelen Terzen verlaufen:
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Dass eine Sequenzharmonik nicht immer eine Sequenz ausprägen muss, veran-
schaulicht das nächste Beispiel . Auch in ihm ist die Nach-Haus-Wendung stufenweise 
aufwärts (C–F, D–G) zu sehen . Die Oberstimme allerdings folgt dieser Sequenzstruktur 
nicht, sondern verläuft in Gegenbewegung, wodurch die Wirkung eines Halbschlus-
ses entsteht:
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sequenZ und tonArt
Ein grundsätzliches didaktisches Problem ist das Verhältnis zwischen Sequenz und 
Tonart . Da das Phänomen Tonart sich wesentlich leichter praktisch erlernen als ver-
bal erklären lässt, wurde im Unterrichtsheft auf Erläuterungen zu diesem Thema weit-
gehend verzichtet . Die Anweisung, durch chromatische Veränderung kleiner Terzen 
(Moll) in Nach-Akkorden dominantische Wirkungen zu erzeugen, verletzt das Tonar-
tengefühl jedenfalls nicht . Die Regel, dass Haus-Akkorde nur mit den weißen Tasten 
gespielt werden dürfen, ermöglicht zudem, dass sich Schülerinnen und Schüler ohne 
weitere Anweisungen im C-Dur-/a-Moll-Tonraum bewegen können . Problematisch ist 
vor diesem Hintergrund lediglich der Ton H . Wird auf diesem Ort ein Haus-Akkord 
versucht, klingt er aufgrund der verminderten Quinte entweder unbefriedigend oder 
führt durch Chromatisierung des Quinttons zum Verlassen des Tonraums (bzw . in den 
G-Dur-/e-Moll-Tonraum) .
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